
tto von Willen,
ein weſtfäliſcher Schüler Martin Luthers

Don Granz askamp, Wiedenbrück

Hermann Hamelmann, der ungemein wachſame zeuge und
gefliſſentliche Anwalt — Geiſteslebens IM Reforma  —
tionszeitalter)), hat zweimal den zeitgenöſſiſchen Theologen
tto V Willen merklich empfohlen, zunächſt 1564 IM

Buche ſeiner Weſtfäliſchen Lebensumriſſe?): „Otto Wiloͤenus),
Wioͤenbruggenſis, pastor est ad ivam] virginem Osnaburgae““)
erneut 1580 durch die förmliche Wioͤmung ſeiner Schrift
die Sakramentierers): ＋ Ottonem Willenium, Lutheri
d1 pastorem 1 inclyta Osnaburga, Patria urbe“)
ort eſſelte ihn wohl Willens geiſtige undͤ geiſtliche Entwicklung
ſchlechthin, hier gewi ber die geraoͤe M der perſönlichen Anter  2  —
weiſung Luthers dieſem vermittelte glei ſtrenge Orthodͤoxie.
Willens Weroͤegang Wwar tatſächlich eigenartig, mehr als oͤurch

Klemens Löffler, Hermann Hamelmann: Weſtfäliſche Lebensbilöer I
Münſter 19335, 90/%9ꝙ; Wilhelm Butterweck, der Lippiſchen
Lanoͤeskirche, Schötmar 1926, 476

Hermann Hamelmanns Geſchi erke 3, herausg. bvon Klemens
Löffler, Münſter 1908, 2077 über die von Hamelmann beſchäftigte
Grote'ſche Oruckerei vergl. Karl Meier⸗Lemgo, der Lemgo,
1952,

0 Ob Hamelmann ſelber Im amen geirrt hat oder den niederoͤeutſchen
Namen ſo verhochoͤeutſchen wollte? Ob ein er ſich verſehen hat?

Kunſtoͤenkmäler Ssnabrück, Hannover 1907, 177154
arratlO historica de ambiguitatibus, fallaciis et technis

Sacramentariorum, 15871 geoͤruckt; etri die Gegner der lutheri  en
Abenoͤmahlslehre (Zwingli, Gkolampaoͤius, Karlſtaoͤt, Schwenckfe von

Luther ſelber „Sakramentierer“ genannt.
Gemeint: Hamelmanns eigene Heimatſtaoͤt.
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ſchnittlich beachtenswert, unoͤ die Sakramentierer hatte
auch on gelegentlich 565) die eber geführt7).

tto von Willens) ſtammte QAus jener 3 Wüllen be Qus
beheimateten vornehmen Familie, die 18 1485 das Rittergut
Neuhaus bei Wieoenbrück“) beſeſſen, dann ber Johannes von
Cappel verkauft Unoͤ ſich mit Eigentum innerhalb der
Staoͤtmauer nieoͤergelaſſen E Ihr Hof Südende der
Liebfrauenſtraße, ſpäter Mönchſtraße genannt!), wiroͤ 1528 mit

Kühen, Rindͤern, Schafen, Schweinen ausgewieſen
uUnd iſt mit Schillingen Pfenningen lanoͤesherrlicher teuer
angeſetzt“); der amalige Eigentümer Johannes von en 9e
hörte 3 den unverkennbar wohlhabenoͤen unoͤ höchſtbeſteuerten
Wiedenbrücker Gkonomen. Se  me ͤrei Söhne, der Osnabrücker
Pfarrer Otto von illenn), der Gronom unoͤ Wiedenbrücker
Staoͤtrentmeiſter Johannes von illen ), der Gaſtwirt Unoͤ

7 Anm 31

Theooͤor Röling, Osnabrü  E Kirchenhiſtorie, herausg. von Johann
Dieterich Winckler, Frankfurt-Leipzig 1755, 85 f., 125, woraus ozuſagen
das geſamte bisherige en 3zUr Perſon (verg Mitteilungen des Vereins
für uUnoͤ Landeskunoe bvon Osnabrück 46, 1924, 56 82) 9e
ſchöpft wurde

9) Rudolf Dol  2 Bruch, Die Ritterſitze des Fürſtentums snabrück, 1930,
394 f.; Franz askamp, Das Wyck-Kerſſenbrock'ſche ittergut Neuhaus,

Gütersloh 1940, em Moorrees, Het Munſterſche Geslacht van der Wijck,
'Gravenhage 19115 Heimat In Wort unoͤ Bilo 1, Gütersloh 1930,

10 Franz askamp, Familiengeſchichte der Herren von der Wuck, Rietberg
1954,

140 Ur von den en des 6536 verſtorbenen Okonomen Unoͤ Bürger—
meiſters Johannes von en 1643 dem Osnabrücker Fürſtbiſcho Franz
Wilhelm von Wartenberg verkauft unoͤ bvon ihm 1644 zUr Anſieoͤlung der
ſchweoͤiſcherſeits Qaus snabru vertriebenen Obſervanten bereitgeſtellt, die
dann Ort unoͤ 67 das jetzige Kloſter weſentlich neu erbaut en

1— Beiträge zUur weſtfäliſchen Familienforſchung 8, 1949,
139 Anm
359 Als ohnherr (camerarius) in Wiedenbrücker Arkunoͤen (Staats

archiv ünſter Ar 467255 für 565/67 bezeugt.



Bürgermeiſter Konraod von len bewährten ſpäter i nah
verwanoͤtem Wohltätigkeitsſinn ihr menſchliches Zuſammenge—
hörigkeitsgefühl unoͤ ihre Heimatverbundͤenheit zugleich) mne
Schweſter, Anna von Willen, war mit dem Ackerbürger Und
Bürgermeiſter Franz Moſelage), wohl Neffen des ÜUteren
Pfarrers Zohannes Moſelage in Hoetmar, vermählt!s).

Zu Wieödenbrück hatte auch die Ziſterzienſerabtei Marien—
eloͤtY) beachtlichen Grunoͤbeſitz?), beſonoͤers die beioͤen Höfe
ro-e⸗ unoͤ Kleine⸗Twiehuſen?). So gab Derbinoͤungen unodͤ
Beziehungen, für Otto von Willens Aufwachſen belangvoll
wurdoe Oroͤenszögling 3 Marienfeldod no ſoll nach erleoͤigtem
Noviziat bereits Lehrer der Kloſterſchule geweſen ſein?)
Seine weitere monaſtiſche Ausbiloͤung wurde aber ehellig oͤurch
die Osnabrücker Reformation. Im Sommer 1543 nämlich führte
der Lübecker Superintenoͤent Hermann Bonnus?), vom Osna—

16) Erbauer des berühmten Willenhauſes Mönchſtraße mit Torbogen—
inſchri „Alnnol Omini 1576 Jacobi Uli OHBGUD

Gott, unſer Helfer be großen Drangſalen!], 94 Pſalme Wan Goot
nicht bowet, ſo 18 de Arbeit vorloren alm 127, CVW. [Coroͤt van
Willen Geſtorben September (Neuen Kalenoͤers) 1647 Wieoͤen
brück

16) Anm
70 In rtunben 204. 246 249 261 262 für 538/70 als Ge

richtszeuge, ohnherr unoͤ Armenproviſor, Bürgermeiſter erwähnt.
1—0 e oͤurch Hausbau bvon 1554 bezeugt. Hier auch bereits das Wil

len'ſche Familienzeichen (Hausmarke), nämlich tab unoͤ Kreuz, auſje
Konraoͤ von Willens Anm. 15) unoͤ Wiedenbrücker Calenaltar
wieoͤerholt

0 Hermann Strenger, des Ziſterzienſerkloſters Marienfelo
Diſſertation Münſter 1913, auch: Gütersloh 1915; Franz Darpe, EX
traditionum Westfalicearum V, Münſter 1900, 90/314

200 Chriſtian Ludolph einholoͤ, lan unodͤ Geſamtbildo der Wieden—
brück, eba 1938, Unter Nr 218

210 askamp, Familiengeſchichte der Herren bvon der Wuck, 37 f.
9 Joſeph zumnoroͤe, Marienfeloͤer Mönchsverzeichnis 1580 bis 1803

Warenoͤorfer Blätter für Orts unoͤ Heimatkunoͤe 177, 1902/08.
—30 Franz askamp, Zzur Reformationsgeſchichte des Hochſtifts snabru

Hermann Bonnus, Gütersloh 1951



brücker Fürſtbiſcho Franz von Waloͤeck““) beauftragt, desgleichen
3 Wiedͤenbrück undͤ M ganzen mte Reckenberg die „Osna⸗
brücker Kirchenoroͤnung!“ ein; ſämtliche arrkirchen hatten
fortan lutheriſchen Gottesdienſt, füroͤerhin nach Lehre,
Liturgie undͤ Ritus lutheriſ

Die Osnabrücker Reformation gab inoͤeſſen auch für Marien—
eloͤ 3 denken, da Franz von Waloͤeck gleichzeitig Fürſtbiſcho
von Münſter War unoͤ hier bereits 3 ähnlichem Vorgehen ſich
anſchickte Aus dieſer icht muß ſich chon eine Lockerung der
Marienfeloer Kloſteroroͤnung angebahnt aben Damit iſt
3 erklären, daß Otto von en ſein Mönchsheim verließ Unoͤ

gen Wittenberg aufbrach, Schüler Luthers 3 weroͤen. So
groß War damals en theologiſcher Ruf weit noͤ breit, 3
kunftsträchtig aber auch die Perſpektive der Reformation.

Im Sommer 1544 wurde tto von en 3 Wittenberg
immatrikuliert?“). eoo iſt dies auch, le man von amel⸗
manns Hinweis „Lutheri discipulum 28) ab, das einzige aQAus

rückliche Zeugnis von ſei Wittenberger Stuoͤium Alles
eitere muß die Tatſache beſagen, daß In der RKichtung
entſchieoͤen beharrte, dar  M ſogar merklich ſich entfalten durfte,
erhebli mehr jeoͤenfalls, als die klöſterliche Gebundͤenheit *＋

ber

2

3
haupt ein perſönliches Eigenleben hätte geſtatten können. M

20 Richaroͤ Böger, Franz von Waldoeck Jahresbericht des Hiſtoriſchen
Vereins für die Grafſchaft Ravensberg 1919, 89/172; Hugo Hoyer,
Anterſuchungen über die Reformationsgeſchichte des Fürſtentums Osnabrück
Uunter den Biſchöfen Erich IIL von Grubenhagen unoͤ Franz von Waloͤeck
Diſſertation Göttingen 1927, auch Zeitſchrift der Geſellſchaft für Nieoͤer
ſächſiſche Kirchengeſchichte 32/35, 1928, 6/200; Nieoͤeröͤeutſche Biſchofs
chronik, herausg. bvon riedri Runge, snabru E 212/309; Her  2
manun Rothert, Biſchof Franz von Waldoeck Undoͤ nuna ohlmann Beiträge
zUur weſtfäliſchen Familienforſchung 4, 942/45,

250 askamp, Hermann Bonnus, 8714
20 Franz Fiſcher, 1e Reformationsverſuche des Biſchofs ranz von

Waloeck Iim Fürſtbistum Münſter, Hiloͤesheim 1907.
20 Wittenberger Matrikel (Univerſitätsbibliothek Halle zUm Juli 1544

„Otto Willen, Wioͤenbruggius.“
—8 Anm



beachtlicher Eindͤruck und eine ſtarke Anregung ſeitens der Wit
tenberger Ule iſt ſomit wohl unleugbar. Andererſeits mochte
weſtfali Scheu, taktvolle zurückhaltung IM Wege tehen, dem
Wanderer aus Marienfeloͤ auch einen Ankerplatz etwa in
Luthers Tiſchreoͤen oder iun ſeinem Briefwe  E 3 gewinnen.

Mittlerweile aber vollzog der Osnabrücker Fürſtbiſchof Franz
von Waloͤeck einen Wandel, mit dem niemano gerechnet
hatte Ufolge des Interims wioͤerrief Er noch IM rühjahr 1548
1e Osnabrücker Reformation; IM Münſter War

ohnehin vor dem aoͤeligen Wioerſtanoͤ längſt zurückgewichen. Ob
oͤurch leſe eue Entwicklung auch Otto von Willens Bahn
erneut beirrt wurde? Er dürfte doch kaum in Wittenberg ver
lieben ſein, 18 der Paſſauer Vertrag (1552) wieodͤer religiöſe
Freiheit vergönnte Und ihm die Möglichkeit beſchied, als eel—
ſorger bei einer lutheriſchen Gemeindͤe anzukommen, eben der
Marienkirche 3 snabru Hier alſo nun Im Verlauf
weniger re dreimal andere Geiſtliche berufen woroͤen, oͤurch
Bonnus 1543 Konrad endor und Johannes Werneking,
ſeitens des Osnabrücker Domkapitels 1548 die burger Benedͤik—
tiner Dietrich ie unoͤ JZohannes von Minoͤen, jetzt 1552 tto
von en und Johannes Althoff eingeſetzt.

Für snabru wuroe tto von en durch den Qbder—
borner Fürſtbiſcho Rembert von Kerſſenbrock 547/68) no den
Marienfeloer Abt Johannes Frue 544/55) empfohlen. Darin
ſpiegelt ſich das erzeit lebenoͤige Bewußtſein des Gemeinſamen
un kirchlichen Dingend) und der beioͤerſeitigen chriſtlichen Ver—
antwortung. So iſt oft noch heute auf dem Hions⸗-

man reſpektiert die bereits eingeleitete fremoͤe Arbeit und
pflegt ſie eher 3 befürworten, 3 begünſtigen, 3 fördern als
3 ſtören.

20 Franz askamp, un unoͤ Forſchungen zur weſtfäliſchen IJ,
Münſter 1955,

00 Hermann Hoberg, Die Gemeinſcha der Bekenntniſſe In kirchlichen
Dingen, snabru 9359.
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ber tto von Willens Osnabrücker Wirken mehr be⸗
kannt, wenigſtens 3 ergrünoen ſein, als ſich in ſeinem gelegent—
en markanten Hervortreten offenbar unodͤ ſeiner führenoͤen
Stellung Iim Kreiſe der lutheri  en Geiſtlichen vermuteno, kom⸗
binierend 3 entnehmen iſt Beiſpielsweiſe hat 1565 deren
gemeinſame Erklärung die Sakramentierer, 5668 die
Anterzeichnung der lutheri  en Bekenntnisſchriften, 1588 die
Annahme der neuen, gema der Konkoroͤienformel 577 abge⸗
faßten Osnabrücker Kirchenoroͤnung feoͤerführenoͤ, wegweiſeno,
entſcheioͤenoͤ betreut'). Gegenüber dieſem Großen, Weſentlichen
Unoͤ Bleibenoͤen würöͤe alleroͤings nicht ſehr ms Gewicht fal⸗
len, keinen belangvollen Fortſchritt beoͤeuten, wenn man noch
etliche Beiläufigkeiten aufſtöberte wie ö

le

ſe daß zwiſchen

2
oͤurch m einem Schulſtreit als Zeuge vernoömmen wuroͤes).

Wieoͤerholt hat das Schickſal ſeinen Osnabrücker Dienſt
chwer ela  e UWi der Peſt von 575/77 mit rei  I 4000 obes—
en no in der eu von 1590/ 605, die nicht minder
fur  ar der Osnabrücker Bürgerſcha zuſetzte?). Anoͤ hier 9e
hörte tto von en ſelber 3 den aloͤigen Opfern; Ot⸗
tober November 1599 and vor dem aQr der Marien—
11 ſeine Ruheſtätte.

Willens Heimatgemeinde Wiedenbrück War ſeit dem Interim
wieöͤͤer zUr mittelalterlichen kirchlichen ung zurückgekehrt.
Trotzoͤem 1e Mitträger ihrer orgen, Gönner ihres0
QAfuUr 1 ſeine Beteiligung mit Talern der Stiftung
von Talern, die 566/67 den beioen örtlichen Heimen, dem
Heiliggeiſt⸗ Undͤ dem Antoniushoſpital“), als Willenſpende ver
macht wuroͤens). Seine Grabplatte in der Osnabrücker Marien—

210 ernhar Spiegel, Hermann Bonnus, Aufl., Göttingen 1892,
32) Mitteilungen des Vereins für  . Unoͤ Landeskunöode von Osna—

brück 20, 1895, 240
389 Carl Stüve, Geſchichte des snabru II, Jena 1872,
244 und 405.
30 Franz askamp, unde und Forſchungen I Münſter 1956, 54f.
350 Wieödenbrücker rrunden 249 Unoͤ 280. 254 255.
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11 hat die Zeiten nicht überoͤauert“). Seine Osnabrücker
Familie iſt ausgeſtorben), reilich auch le Familie en 3
Wieoͤenbrück'“). Aber 1e ſein gu Name, Unoͤ begründet
bleibt ein ehrerbietiges Geoenken Unter vielen Gleichgültigen
hatte Intereſſe bewieſen, Mut, Selbſtvertrauen unoͤ die Ver—
antwortung aufgebracht für eimn öffentliches Wirken ebeu⸗
tenoem und in bewegter Zeit

tto von Willen War vo  — Osnabrücker Domkapitel ernannt,
dem die Collation für die Pfarrſtelle St. Marien zuſtanoͤ,
auch weiterhin verblieb, nUr, daß fortan au  chließli lutheriſche
Anwärter berufen wurdoͤen. Noch mehr: War Dastor

St. Marien, während die DVorgänger als Viceeurati des
Paderborner Biſchofs Rembert von Kerſſenbrock (aus dem Os
nabrücker Lanoͤaoͤel) gewirkt hattend). zuſammen mit dem
Superintendenten JZohannes Pollius (aus Bielefelo)/ Ra
tharinen“) eitete die geſchloſſene ethe lutheriſcher Pfarrer

den beiden einfachen Pfarrkirchen der Osnabrücker Alt⸗— unoͤ
eu em

360 alO Regula, Die Grabſteine In der Marienkirche: Mitteilungen
des Vereins für und Landeskunde von snabru 30, 1905,

218/2351, ana Kunſtoͤͤenkmäler Osnabrück, 45/148
2˙0 Regula 228 verzeichnet noch Grabplatte des Anton von en

(1641/1701 und der nna Katherina von Lengerke(
380 Über le verwanote Familie Meinders vergl. Ravensberger Blätter

1954,
37 Juſtus rieoͤr Auguſt Looͤtmann, Acta Osnabrugensia I 1782,

S.  — „Kerſpel Uer Leven Frouwen. Preoͤicant Umoͤ Paſtor Otto Wille;
COllatores de Hern van Domcapitel; pastor beßhertho Episcopus
Aderbornensis.“

00 Johannes Richter, Evangeliſche Gemeinde Gütersloh, 1928, S. 44
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